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habe Deren Aussagen bezeichnete1n enf sehr SWérden SapCc: ‚„„Solche Voreingenommenheıit
mussen. Andererseits bleibt aber die uns Walr besonders auttallend als „schmutzıge ügen‘“‘ (vgl NZZ,
Frage;, ob das bekundete mangelnde beim Vergleich mıiıt der Besprechung 76) Beı aller Schwierigkeıt der S1-

der Menschenrechte iın anderen Län- uatıon der orthodoxen Hiıerarchie„Heimatgefühl“‘ 1m Schofße des ÖORK
dern.“‘ Da der Anlaß für die Diskus-ın Nairobiı nıcht doch auch mıiıt der tür bleibt ıhre Bereitschaft erstaunlıch, der

dıe Moskauer Kırchenmänner sehr s1ıon über die Verhältnisse in der Regierung nıcht NUur die polıtischen
heiklen Diskussion ber die Men- Sowjetunion der Brief Zzweler auch iın Parolen, sondern auch die Darstellung

der Sıtuationschenrechte iın der Inmen- Spannungen mMit der kırchlichen Au- kirchlich-religiösen
hängt Dıe Zuspitzung der diesbezüg- torıtät betindlichen Dissıdenten WAaflr, nachzubeten. Was Religionsfreiheit in
lıchen AÄußerungen 1M Brief des nımmt dıe russische Stellungnahme der wiırklıch bedeutet, zeıgt
Heılıgen Synod äßt diese Vermutung besonders übel Sıe spricht VO  - der noch VOIL allem konkreten Augen-
jedentalls Tendenz, ‚„die Stimme der Russıschen schein — bereıts eın Blick auf die

Orthodoxen Kırche durch die Meı- dortige Religionsgesetzgebung (vgl
Die Diskussion ber die Verwirklıi- HUNS der hırchlichen Dıissıdenten Junı 1976, 296{f.).
chung der Menschenrechte, iınsbeson- ersetzen‘‘ „Wll‘ betrachten 05 als eın
dere der Religionsfreiheit, 1ın der SO- direktes oder indıirektes Mißtrauen BC- Die Drohung 1St tTreılıch nıcht das

Versuch derwjetunıon wırd als SCH dıe Hıerarchie unserer Kırche oder letzte Wort der Stellungnahme des
Vollversammlung klassıfizıert, ‚„die als eın Bestreben, dieses Mißtrauen Heılıgen Synod Sıe schließt vielmehr
Sowjetunion kompromittieren‘“. hervorzuruten.‘‘ Dieser Aussage afßt mıiıt der Anerkennung der Arbeıt der
„Auch die Eıle, mıiıt der das SOgENANNTE der Moskauer Synod die unverhüllte Vollversammlung ın Naırobi als JCI=

‚Schweigen‘ der Vollversammlung in Drohung tolgen, ‚„dafß solche Kon- folgreich“‘, dıe Ergebnisse sejen ‚„ VON

Beziehung auf Land gebrochen takte, dıe einıgermaßen prinzıpielle großer Bedeutung“‘. Irotz ıhrer Ab-
Normen des Lebenswandels uNseTrel lehnung negatıver Seıten der Vollver-wurde, un die unbrüderliche Atmo-

sphäre, dıe dabeı auf der Vollver- Ortskirche untergraben oder iıhre 1N- sammlung schätzt dıe Russische Or-
sammlung geschaffen wurde, haben METE Eıinheıt schwächen können, ZUuTr: thodoxe Kırche ıhre eilnahme iın der
uns tief verletzt.‘‘ Es habe 1ın Naırobiı ökumenischen Gemeinschatt desSchwächung unserer usammenarbeıt
Versuche gegeben, ‚„UNSCI Vaterland mıiıt dem Weltkirchenrat tühren WEeTr- Weltkirchenrates sehr.“‘ Der ext
VOT der afrıkanıschen un! globalen ÖOt- den  C det mMi1t den Worten der 1. Vollver-
tentlichkeit diskreditieren und In Sachen Menschenrechte vertritt die sammlung iın Amsterdam: „Wır haben

zusammenzubleıiben.“‘Staat vorzustellen, als sel die russische Orthodoxıie also ach w1e€e beschlossen,
vollständige Entwicklung der Men- VOT mıiıt Vehemenz den Standpunkt der Vielleicht geben bereıts die Kon-
schenrechte beı unl$s ausgeschlossen‘““‘. sowJetischen Regierung. uch der sultation ber die Verwirkliıchung der
An dieser Stelle scheıint implizıt Vorsitzende des Rates tür relıg1öse Menschenrechte ın den Sıgnatarstaaten
nıgstens zugegeben se1n, dafß 6S Angelegenheıten beiım Mınıisterrat der des Abkommens VO  _ Helsink:ı un die
noch weıterer Entwicklungen ZUur Kurojedow, griff ın e1l- Arbeıt des Zentralausschusses 1m Au-
Realisierung der Menschenrechte be- NC „„Iswestija‘“-Autsatz Phılıp Potter Zust wıchtige Autschlüsse über den
dart Eınıgermaisen kühn angesichts A weıl die Verbreitung des s3VCI- derzeıtigen Stand un! dıe weıtere Ent-
der bisherigen Praxıs des ÖRK 1Sst die leumderiıschen Briefes‘‘ VO  - Teb Ya- wicklung der Gemeinsamkeit.
sıch unmıiıttelbar anschließende Aus- bunın un:! Lev Regelson zugelassen

Politische Entwicklungflen
Eine Weltkonferenz der aufgeschobenen Probleme
Das Verhältnis von Industrie- und Entwicklungsläaändern nach UNCGTAD

len Ablehnung. Da sah INan „„dıe Axt den treienWar die Skepsis VOTL Begınn der vierten Welthandels- un!
Entwicklungskonferenz UNCTAD IV) 1mM Maı 1ın Naıt1- Welthandel gelegt‘“‘ (FAZ, 14 /6) un ‚„des treien Mark-
rob; schon oroß, steigerte sıch das ottensichtlıche (z€=- tes Grabgesang‘“‘ (Welt, 31 76) ebenso w1e€e eın „tödliıches
fühl des Unbehagens besonders iın der Bundesrepublik Kezepti“, be] dessen Verwirklichung ‚„das Wohl-
nach Beendigung des Mammuttreftens fast schon ZUrrF LOLA- standsgetälle allentalls dadurch nıvelliert“ werde, da{fß
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kung der Bundesrepublık Deutschland ermöglıcht‘‘. Dıies‚„„dıe Welt in eiıne permanente Wirtschattskrise sturzen‘‘
werde (Zeıt, 76) Man sah mıt diesen „abenteuerlichen gelte VOT allem für die Miıtfinanzierung eines zentralen
Plänen‘‘ hauptsächlich ‚„„dıe Reichen ZuUufr Kasse gebeten“ Fonds für Rohstoffreserven. Ferner wurde gebeten,
(Süddeutsche Zeıtung, 25 /6) un! als Reaktion auf den sıch die Bundesrepublık den Bemühungen Lösun-
wiırtschaftlichen Druck der Industriestaaten eiıne mıt polı- SCH ın der Umschuldungsfrage nachhaltıg beteıilıgt.
tischem ruck VO  3 den Entwicklungsländern durchge- Schließlich hatte auch die Vollversammlung des Zentral-
boxte ‚archaıische orm der Gerechtigkeit“‘ (Deutsches komitees der deutschen Katholiken iın einer Erklärung
Allgemeıines Sonntagsblatt, 13 7/6) aut unls zukommen. UNCTAD Z Maı den Standpunkt vertreten, die

Bundesrepublık sel „autgrund ıhrer Wirtschaftskraft ın
der Lage, Zugeständnisse die Entwicklungsländer

Spiegelbil des unterentwickelten auch Opfern tragen‘‘.
Entwicklungsbewußtseins
Da schließlich die polıtischen Parteıen 1mM Bundestag eıne Nairobi ging @s nıcht

um ONSTOTTeähnlıch übereinstiımmende Ablehnung der Konterenzer-
gebnisse — allen verbalen Unterschiedschindens —
bekundeten, blieb wenıgen Gruppen vorbehalten, Was .hat 11U.  — diese ‚‚Konterenztarce‘‘ (Zeıt, 76);, diese
dere Argumente 1Ns Spiel bringen und Argumente un! ‚„‚chaotische Konferenz‘“‘ gebracht, VO  — der der
Forderungen der Entwicklungsländer vertreten Dıe Bundeskanzler 1M Bundestag ‚„„Ich glaube überhaupt
„UNCTAD-Kampagne‘“ beispielsweise, der sıch zehn nıcht, dafß eine solche Konterenz VO Tausenden VON

Menschen sehr viel Sınn at: iıch halte das für schlechtezumelıst kırchlich Orıentierte Verbände ZUSAMMCNSC-
schlossen hatten, kritisierte Hınhaltetaktık, mangelnde Veranstaltungen. Alles, W as iıch dazu tun kann, ISt;, der-
Intormation über Posıtionen anderer Regierungen un: das gleichen dämpfen, W 4> den Umfang angeht. Ich bın
für die bundesdeutsche Delegatıon bestimmende Kon- auch dagegen, dafß schwierige ökonomische Fragen quası
ZCDL, iıhr eigenes Verständnıis VO  - marktwirtschafttlicher in Volksversammlungen geregelt werden sollen.“‘
Ordnung weltweıt anzuwenden, obwohl dıe Bedingungen
des Welthandels dafür keine Ansätze böten. Die Haltung In der nachträglichen Pressedebatte sah CS aus, als se1l
der Bundesregierung wurde als „Spiegelbild des t.. 65 tast ausschließlich dıe Rohstoffrage In
wickelten der Wirklichkeıit 1aber sahen sowohl dıe ursprüngliche Tages-entwicklungspolitischen Bewußtseins
Mehrheıt UNMNSCTET Bevölkerung‘‘ Und eın Spre- ordnung als auch der spatere Ablauf vielgestaltiger un!
cher des katholischen ‚„„Arbeıitskreises Entwicklung un! in einer Reıhe VO  - Punkten auch wenıger kontrastreich
Frieden“‘ (KAEF) machte eın ehl 4aus$ seıiner Enttäu- au  N Konkrete Ergebnisse gab allerdings Nur wen1ge, da
schung über die Resultate: Eın MaAaASCICS Ergebnıis VO vier die meılisten Streitiragen Zzur Weıiterbehandlung auf kom-
Verhandlungswochen. Eın Kompromidfß, der lediglich als menden Spezialkonferenzen oder in Expertenausschüssen
Alıbi erten 1ISt, damıt 11an dıe entscheidenden Fragen ohne Beschlußfassung behandelt wurden. Insoweıt W al

erneut aut die lange Bank schieben lgloß Was mu{ß eıgent- Nairobı eine weıtere Etappe ın den Auseinandersetzungen
ıch noch geschehen, die Industrieländer endlich e1l- die selt einıger eıt VO den Entwicklungsländern 1Ns
NI konstruktiven Verhalten bringen, Ww1e N die Kır- Spiel gebrachte ‚, TICUC Weltwirtschaftsordnung‘“‘. Es mMag
chen iın ıhrem Memorandum ‚Soz1ale Gerechtigkeit un für diejenıgen, die VO  e} eıiner solchen Änderung der ınter-
ınternationale Wirtschaftsordnung‘ VO der Bundesrepu- nationalen ökonomischen Szene eine große Hıiılte un Er-
bliık erwartet hatten?“‘ (KNA-Katholische Korrespon- leichterung erwarten, wen12 tröstlich se1ın, WenNn man test-
denz, 76) tellt, da{flß konkrete Erfolge bisher aum autzuweıisen sınd,

datür aber der Bewußtseinsstand ber diese Problematik
och in etzter Mınute hatten kirchliche Stellen versucht,; mıiıttlerweıle grofß ISt; dafß Inan sıch 2uUm noch eıne 1N-
auf dıe Verhandlungsdelegation der Bundesrepublık in ternationale Konfterenz vorstellen ann, aut der dieses
Naırobi 1M Sınne des Kirchenmemorandums eINZUWIF- Reizwort un! die.dahınter stehenden Bestrebungen nıcht
ken Mıt iıhrer bıs dahın gezeigten Ablehnung entsche1- ZUr Sprache kommen. Aus dem Blickwinkel der Entwick-
dender Zugeständnisse die Forderungen der Entwick- lungsländer 1st dıes eın überaus beachtlicher Erfolg och
lungsländer bleibe s1e, WwW1e€ csS 1n eiınem Telegramm der VOIL wenıgen Jahren hätten viele Beobachter für unmOg-
Bischöte ermann Kunst und Heinrich Tenhumberg ıch gehalten, daß ber solche Forderungen überhaupt
Bundeskanzler Helmaut Schmidt hıeß, hınter den anderen zwischen den Interessenvertretern der verschiedensten
G-Partnern zurück. Idiese Haltung stehe 1m Gegensatz Seıten gemeınsam gesprochen wırd Und be] aller Härte

dem Antwortschreiben des Kanzlers aut das kırchliche der Argumentatıon un bei allem Beharren aut der eıgenen
Memorandum , in’dem Schmidt auft die wachsende Bereıt- Posıtion 1eß sıch 1mM Verlaute der Konterenzserien der
schatt aller Seıten konstruktiver Zusammenarbeıt hın- etzten Jahre eıne überraschende Bereitschaft Zuge-
gewlesen habe Die Bundesregierung wurde erneut CI - ständnıssen seıtens der Industriestaaten ablesen. och

jetzt 1n Naırobiı, als es dıe Verwirklıchung der theore-sucht, der Delegatıon ın Naıiırobi „einen Verhandlungs-
spielraum einzuräumen, der eine konstruktive Mıtwiır- tisch erreichten Kooperationsbereitschaft ZINg, wurde
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noch einmal die Kluft zwıschen den Konzepten der Baumwolle, Jute, Hartfaserprodukte (Sısal, Hanf), Kup-
Industriestaaten un: der Entwicklungsländer deutlich. ter, ınn un! Kautschuk. In Naırobi gıng 058 eigentliıch NUur

noch diese Rohstoffe, während die Produkte der Z7Wel-
Unter dem Schockeindruck der Ölkrise, die erstmals die ten un dritten ruppe aAaus$s dem Gesamtkonzept(
Bedeutung und Macht der Rohstotftflieferanten un die klammert wurden. Dıies geschah besonders deshalb, weıl
Abhängigkeıt un taktısche Ohnmacht der auf die Roh- be1 ıhnen der Exportanteıil der Industriestaaten sehr hoch
stoffe weıtgehend angewlesenen Industrienationen de- lıegt, diese also Nutznıießer VO Finanzıerungs- un!
monstrıierte, hatten die Befürworter einer 50 ‚, LICUCECM Stützungsmafßsnahmen wurden. Dabe: handelt CS sıch umn

Weltwirtschaftsordnung‘‘, iın erster Linıe die Ent- tolgende fünt Rohstoffe, die sowohl VO  3 Industrie- als
wicklungsländer, ihre Vorstellungen präsentiert un auch VO  - Entwicklungsländern exportiert werden, wobei
Erfolge verzeichnen können. Die Sondersitzung der die Entwicklungsländer den größeren Exportanteıl auf-
UN-Vollversammlung nahm 974 mıiıt Mehrkheıt das 5 9 welisen: Wolle, Bleı, Zınk, Eısenerz, Alumınıum. Schließ-
tionsprogramm ZUT Errichtung einer Welt- ıch hatte INan ursprünglıch och dreı Hauptnahrungsmit-
wirtschaftsordnung‘‘ Auf der Sondertagung 1975 tel 1ın das Rohstoiffprogramm einbezogen, die hauptsäch-
wurde dieses präzisıert, un seıtdem bıldet die rund- ıch VO  e Industrieländern ausgeführt un:! sowohl VO  3

Industrie- als auch Entwicklungsländern importiert Werlr-lage aller Spezialkonterenzen Wiırtschaftsiragen. Im
Hınblick aut UNCTAD wurde besonders 1mM Be- den mussen: Weızen, Reıs und Maıs (vgl aktuell Nr 5/
reich der Rohstotffpolitik VOIN UNCTAD-Generalsekretär 976 Wıener Instıtut tür Entwicklungsfragen). Die Be-
(Jamanı Corea au Srı Lanka LICU gefaßt (Corea-Plan). schränkung auf dıe zehn Rohstoffe der ersten ruppe, die
Dieser Verhandlungsvorschlag, der in der internationalen 1U  - gemeınsam als eın „„Paket‘“‘ behandelt werden sollen,
Diskussion allgemeın als ‚„„Integriertes Rohstott- erfolgte Berücksichtigung tolgender Aspekte: Sıe
programm bezeichnet wurde, tand auf der Konte- mussen den wichtigsten Exportprodukten der Ent-
renz der „ rtuppe der 77“ Februar in Manıla, also bei wicklungsländer (außer Erdöl) gehören, die Indu-
dem Vortretten der iınzwıschen VO  - D auf 110 angewach- strienatıiıonen dürten 11UTr in geringem Umfang VO  . ıhrer

Mitgliedsländer a4aUus$s der Drıiıtten Welt, breıte u Autnahme 1ın das Programm profitieren, also diese (Cj‚uüter
stımmung, galt den meılsten Industriestaaten aber ın sel- 1Ur ın geringem Umfang exportieren, die Entwicklungs-
NC Spektrum VO  . Antfang dl als radıkal un! länder selbst dürten Nur gering mport dieser Rohstoffe
eshalb ın dieser Oorm als unannehmbar. beteiligt se1in. Schließlich mussen die Rohstoffe lagerfähig

se1n. (Deshalb wurden Bananen nıcht aufgenommen, ob-
ohl S$1e alle anderen Krıterien erfüllen.) Weızen z.B

Der reduzierte Corea-Plan wurde AUS dem Programm gestrichen, weıl dıe USA, Ka-
ada un:! Australıen überdurchschnittlich davon profitiert

Der Corea-Plan'sah tolgende tünt Grundelemente VOI:! hätten un: die Belastung tür dıe Entwicklungsländer, die
soll eın System internatiıonaler Ausgleichslager tür die auf den mport VO Weıizen angewlesen sınd, besonders
wichtigsten lagerfähigen Rohstoffe geschaffen werden, grofß SCWESCH ware (vgl Kaftee, Kupfer Konzerne,
Angebots-, Nachfrage- und Produktionsschwankungen UNCTAD-Kampagne
auf dem Weltmarkt auffangen können: ist dafür eın Mıt Hılte dieses ıntegrierten Rohstoffabkommens wollen

die Entwicklungsländer „gerechtere“‘ un! sıchere Preıisegemeınsamer Fonds ZUT: Fınanzıerung dieser ager ertor-
derlich: soll ein System multıilateraler, direkter Versor- tür hre Hauptexportgüter erreichen, VO  - denen S$1e oft tast
ZS- un! Abnahmeverpflichtungen geschaffen werden, ausschließlich abhängiıg sınd Gleichzeıitig sollten ach ıh-

IeN Vorstellungen damıt die Spekulation und die FolgenBörsen und Spekulationen umgehen; mufßte eın
besseres System des finanzıellen Ausgleichs beı Preıisver- der weltweıten Inflation ausgeschaltet werden. Hınter
]] erarbeıitet werden; durchgreitende Erfolge kann e1- iıhrem Bemühen steht aber auch die schlechte Erfahrung
gentlıch erst eın Durchbruch aut dem Gebiet der mıt bilateralen Rohstoffabkommen, beı denen gewöhn-
Verarbeitung VOIl Rohstoffen in Entwicklungsländern ıch die Industrieländer einselt1ig ıhren Vorteıl heraus-
W1e der Diversitizierung ıhrer Produktionsstruktur brıin- holen können, un! mMiıt Rohstoffkartellen, die eigentlıch
SCn bisher 1Ur beı den erdölexportierenden Ländern Erfolg

gezeigt haben
Der ursprünglıche Plan N: annt‚e och 18 Rohstoffe, die
1Im Rahmen dieses ıntegrierten Rohstoffprogramms behan-

chwächen und Stärkendelt werden sollten. Diese 18 machen eLW. Zz7wel Drittel des
Rohstoffexports der Entwicklungsländer (ohne des integrierten Rohstoffprogramms

Erdöl) 4uU.  N ine Unterteilung der 18 Rohstotfte in dreı
Gruppen machte bereıts die unterschiedliche Bedeutung Dıe Entwicklungsländer kennen durchaus die Schwächen
der einzelnen Rohstofte tür die Entwicklungsländer deut- dieses Programms, doch glauben s1e, dafß diese insgesamt
ıch Dıie ruppe enthält SOgeNaNNTE ‚Kern‘“-Roh- nıcht sehr 1Ns Gewicht tallen w1e dıe tür sS1€e daraus

sultıerenden Hılten. Sıe wIssen, daß durch dieses Pro-toffe, die vorwiegend VO  3 Entwicklungsländern G-
tührt werden, namlıch: Zucker, Kafttee, Kakao, Tee, IIN einzelne Entwicklungsländer bevorzugt würden,
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während andere aum Nutzen davon haben werden oder Preise und Verkauf beıi Ansteigen der Preıise, eıne Preıis-

Nachteıle erwarten haben Dennoch stellen sS1e stabilisıerung erzielt werden. Schon allein diese Funktion
sıch dahınter, weıl 65 ach ıhrer Ansıcht gegenüber dem macht deutlıch, dafß VO  — eıner Beseitigung des Marktme-
Jjetzıgen Stand aut jeden Fall eıne Verbesserung ware un: chanısmus ın diesem Fall ohl aum gesprochen werden
weıl derzeıt ohl aum eın weitergehendes Programm kann. Diejenigen, dıe be1 diesen Plänen ımmer wıeder auf
durchgesetzt werden könnte. Brasılien würde meılsten das Prinzıp der treien Marktwirtschaft verweısen, VECILgCS-
profitieren, da C8s 9,:4% aller ın das Programm aufgenom- SCI1 überdies schnell,; dafß doch be1 dem derzeitigen

Rohstotfte exportiert. ach vorliegenden Berech- System der Weltwirtschaft auch keine treie Preisbildung
NUuNgcCHh stünde Kanada auf Platz sechs der ZWanzıg gibt Mıt bereits bestehenden riesigen Vorratslagern (z.B
meılsten VO  — dem vorgelegten Programm profitierenden ın den USA) greift INan schon selit langem auf natiıonaler
Länder. An Stelle lägen die USA noch VOT Indıen, die Ebene iın das Preisgefüge eın, Handels- un:! Zollhemm-

IS Australiıen un Südatrıka 20 nısse beeintlussen die Preisgestaltung, die multinatiıonalen
Stelle. Unter den ZWanzıg möglıchen Hauptnutznießern Konzerne SOTgSCH tfür eıne Umgehung der treien Markt-
1St mıt Bangladesh 17 Stelle NUur eın Land der 25 wiırtschaft, und die Spekulationen den bestehenden
wenıgsten entwickelten Länder vertretien Dennoch würde Rohstottbörsen verändern das Preisniveau einselt1g und
insgesamt das Programm den Entwicklungsländern Ver- gezielt ZUguNsSteN des Zwischenhandels.
besserungen bringen, da s1e 85 o auft Rohstoffexporte
angewlesen sınd Schließlich tindet INan ımmer die warnende Behauptung,

das Prinzıp der garantıerten Abnahme und der fixen Preise
Dıie besonders auttallende abwehrende Haltung der Bun- ördere dıe Überschußproduktion, wobe! spezıell aut die
desregıierung gegenüber diesen Bestrebungen 1st erklä- entsprechenden schlechten Erfahrungen der Europäischen
SIN Dıie Bundesrepublık 1st auf eınen ungestorten Welt- Gemeinschatt verwıiesen wiırd. Dıie 1M Programmentwurf
handel mıiıt Rohstoffen angewilesen, da s$1e a2uUum ber enthaltene Quotenregelung jedoch sollte ıne solche Fehl-
ennenswerte eıgene Bodenschätze verfügt und dıe me1- entwicklung verhindern, da die Aufnahmemengen der
sten der 1n dem Rohstoffprogramm enthaltenen Produkte Ausgleichslager testgelegt un:! begrenzt sınd WDas
ımportieren MU: Den höchsten Verbrauch metallı- gröfßte Hındernis beı der Verwirklichung des Programms
schen Rohstotten welisen die dreı westlichen Indu- dürfte das Problem der Kontrolle se1n, verhindern,

daflß sıch schwarze Märkte bılden. Damıt verbunden 1Ststriestaaten USA, Japan und Bundesrepublık Deutschland
aut Dennoch 1st die Haltung daraus allein nıcht Sanz freilich die Getahr eiıner Überbürokratisierung des BaNzZCH
verstehen, da z.B 60 %o unNnseIcs Bauxıts auUus Australien, Apparates, zweıtellos der schwierigste Aspekt des ınte-
53 %o des Molybdäns AUS den USA, Asbest 65 %o 4Uus$ Ka- grierten Rohstoifprogramms.
ada un Tıtanerz fast 70o aus Norwegen un 27o
aus Kanada bezogen wırd Nur Zinnerz (100% au Bolıi-

robieme verschobenvıen), Zinnmetall (Malaysıa un:! Indonesien), Niob/Tantal
(Brasılıen) und Chromuıt (Rhodesıen) kommen überwie-
gend A4U5S5 der Dritten Welt, sınd aber ohnehın MNUr einem ber den gemeinsamen Fonds Zur Fiınanzıerung der ager
geringen Teıl 1ın das Programm aufgenommen (vgl Welt, konnte INan sıch in Nairobi och nıcht einıgen, ebensowe-

/6) Kritisiert wurde VOTLT allem die angestrebte ager- nıg ber die multilateralen Liefer- und Abnahmever-
haltung un! damıt die Möglıichkeıt einer zentralen Steue- pflichtungen un! das Finanzausgleichssystem ZuUur

rung u deshalb, weıl dadurch Erpressung ın Konftlikt- Stabilisıerung der Exportpreise. Dıie Indexierung schliefß-
tällen gefördert werde. Durch dıe internationale Kontrolle ıch hat aum noch Aussıcht aut Erfolg. Bıs ZUuU Frühjahr
dieser Auffanglager, ıhre Streuung auf verschiedene Plätze 1977 11 INnan un das 1st der eigentlıche Kompromiß
un! der weıterbestehenden Direktlieferung 4115 den VO Naıiırobi diese Problematik aut eıner weıteren Kon-
Förderländern verliert dieses Argument allerdings (3€@+ terenz behandeln. Allerdings 1st aum damıt rechnen,
wicht, und die Abhängigkeit in Kontlikrttällen scheint daß sıch die Standpunkte iırgendeıiner Seıite wesentlich an-
gegenüber dem bestehenden 5System bilateraler Vereinba- dern werden. uch die Frage einer Umschuldung oder e1-

1C5S teilweisen Schuldenerlasses der mıt rund 120 Miılliar-w1e dıe Vergangenheıit gezeigt hat aum größer
se1In. In der bısherigen Diskussion die internationa- den Dollar belasteten Entwicklungsländer wurde nıcht

len Ausgleichslager wurde 1im übrigen oft der Fehler SC abschließend behandelt est steht NUur, daß ein genereller
macht, daß INan darstellte, als sollte ber diese Zen- Schuldenerlaß aum ın rage kommt. Er wurde übrigens
trallager der DESAMTE Handel abgewickelt werden. Und das stärksten VO  - den Ländern befürwortet, die wen1g-
trıtft keineswegs Vielmehr sollen die internationalen sten oder gal keine Finanzhıilfe geleistet haben Statt dessen
ager ausreichende Vorräte wichtigen Nahrungsmit- sollen gezielte Mafßnahmen ergritfen werden, dıe Bela-
teln un! iındustriellen Rohstoffen schaftfen und damıt dazu der 25 armsten Länder miıldern und bilaterale
beitragen, dafß zeitweıilıg auttretende Versorgungsschwie- Vereinbarungen ber Schuldenerlasse erreichen. uch

1in den Fragen des Technologie-Transfers zeigten sıch dıerigkeiten ausgeglichen werden können. Vor allem aber soll
A4aus der Sıcht der Entwicklungsländer durch entsprechende Industriestaaten sonstiger Verlautbarungen eher
Marktinterventionen, nämlıch Ankauf bei Absinken der restriktıv. Immer 1mM Hınblick auf eıgene Probleme und



yX P  I!  AFn

Entwicklungen 4

dıe Schwierigkeıt, solche Vereinbarungen miıt tiefgreiten- erzielt werden, dürtfte siıch 1M ager der Entwicklungs-
den Strukturänderungen für dıe deutsche Wirtschaft länder die ın Manıla be1 der „Gruppe der MDE besonders
durchzusetzen, hat sıch bisher aum jemand 1n diıesem Be- VO philippinischen Präsıdenten Ferdinand Marcos PIO-
reich engagıert. So bleibt der Eindruck, dafß 1im Grunde pagıerte Drohung verstärken, einen Zusammenschlufß der
nıchts erreicht un alles verschoben 1st Es tehlte Alter- Länder der Dritten Welt einem eigenen Wirtschaftssy-
natıven und blıeb eshalb NUur bei Abwehr und Klagen. stem der ‚„„kollektiven Eigenständigkeıt‘“‘ als Alternatıve
Seitens des engagıerten AEF wurde testgestellt, Wenn die ZuUur Markt- un Planwirtschaft bılden. Im Hintergrund
Industrienationen ‚„„dıe planwirtschaftlichen Vorstellun- steht dann OC der Plan, die Entwicklungsländer insge-
ZCH der Entwicklungsländer nıcht wollen, mussen s1e 1m sSamıt als W: schattliche Interessenvertretung 1a
Rahmen einer marktwirtschaftlichen Ordnung kon- über den Industriestaaten zusammenzufas sen. Ob diese
struktive Pläne aut den Tısch legen, den in der Sache radıkale Entwicklung verwirklichen ist, mMu bezweitelt
berechtigten Forderungen der Entwicklungsländer e- werden. Dennoch wırd die Auseinandersetzung miıt
genzukommen un: ZUuUr Lösung ıhres Entwicklungspro- Sıcherheıit schärter werden, wenn dıe anstehenden Pro-
blems beizutragen“‘. bleme weıter verdrängt un:! iıne Entscheidung weıter Ver-

Norbert SommerSollte bıs ZU nächsten Jahr keine akzeptable Einıgung zogert wırd.

Der islam als Großmacht
Erstarrung der Weiterentwicklung?
Der Islam 1st heute polıtisch, tinanzıell und missionarısch Neuerung, gegenüber. Im trühen Islam wurde VO der
nahezu wıieder Jjene Grofßmacht, die er VOTI rund eiınem hanbalıtischen Interpretationsschule dıe Tradıtion prinzı-
Jahrtausend BCWESCH WAar. Spätestens mıt dem Aultstieg der piell über alles gestellt, W as sıch in der Praxıs wenıg be-
meısten Muslimländer VO  e Algeriıen hıs Malaysıa tüh- währte;, dafß diese Anhänger Ihn Hanbals ZU Ende des
renden Erdölproduzenten un! der Verwendung eines ersten ıslamıschen Jahrtausends iın unNseIremI Jahrhun-
Großteils ıhrer Einnahmen tür die Glaubensverkündigung dert gul W1e€e ausgestorben j 0 A Bald darauft erlebten
ın Afrıka un Südamerika, Europa un! Australıen ann s1e jedoch in den Wuüusten der Arabischen Halbinsel eıne
nıemand mehr diese Tatsache herumkommen. sıch Neuerweckung durch die puritanıschen Wahhabiten, die
der Islam aber auch einer bestimmenden geistigen jedoch bıs kurz vor dem Ersten Weltkrieg keine größere
Größe der Welt VO  - INOTSCH entwickeln kann, hängt welıt- als lokale Bedeutung erlangen konnten. Yrst ıhrem
gehend VO  . der Auseinandersetzung 7zwischen purıtan1- hochbegabten Führer Abdel Asıs Ibn Saud brachten Ss1e
schen Tradıitionalısten un zeitoffenen Retormern ab mit den Heılıgen Städten Mekka und Medina eıne ZESAML-
Diese immer heftigere Kontroverse findet außerhalb des ıslamısche Spitzenposition sıch, dıe iın den etzten
iıslamıschen Bereiches aum Beachtung. Dennoch 1Sst s1e Jahrzehnten durch den Erdölsegen weıter un  e

auch polıtısch hochbrisant geworden, selt die wichtigsten wurde. Heute sınd die Wahhabiten ZUE mächtigsten ısla-
Ölstaaten mıiıt Saudıarabien der Spitze auf den Konser- mıschen Kontession angewachsen, ıhr rigoristisches Ge-

dankengut wird.durc Islam- Attaches allen saudıiarabı-Vatıvyısmus testgelegt sınd, während Agypten, Iran oder
Pakistan den Kurs VO Retormen un! Neuentwicklungen schen Botschaften un die zentrale Institution der
vertechten. FEınen dritten un! nach seıner Ansıcht einz1g Missi:onshochschule VO  b Medina in alle Welt verbreıtet.

‚„Laxere‘“‘ islamısche Länder, dıe iın den Genuß saudıscherrichtigen Weg versucht Libyen miıt Herauskehrung der
soz1ıalen Werte des Islam un der seltsamen Synthese VO  3 Finanzhıilfe kommen, mussen sıch einem schrittweisen
Linksdrall un! sStrengster Gesetzesfrömmigkeıt be- Alkoholverbot und Zur Wiedereinführung des

korianıschen Stratfrechts mi1t Verstümmelungen, Stein1-schreiten bzw seınen agyptischen un tunesischen ach-
barn aufzuzwingen. SUNSCH un gzut WI1e€e ftehlenden Gefängnissen verpflich-

TE  5
Heute sıeht sıch selbst Ägypten, aus dem die e-

Sunniten und cCNnııten geNgESCETZLE Theologenschule hervorgegangen Wal, ZuUur

Annahme dieser Praktiken CZWUNSCH. Hınge-
Das Problem lebendiger Erneuerung, dem sıch die christ- sCH hatte 1er schon in unseIecImImnNn un! Jahrhundert der
lıchen Kırchen VO  e} der Cluniacensischen Retormbewe- große Imam Schafei, dessen Grabmoschee och heute
sSung ber die Reformation bıs Z.U] „Aggiornamento des Füßen des Kaıroer Hausberges Mukkatam neben den
IL. Vaticanums ımmer wıeder gegenüber sahen, hat auch Schweftfelbädern VO  — Aın Sıra steht; den ständıgen Wechsel
die iıslamische Okumene selt ıhren Anfängen viel un! leb- der Umwelt; VOonmn Lebensbedingungen un! Anschauungen

erkannt un! daher gute w1e VOr allem notwendige Neue-haft beschäftigt. Dabeı stehen sıch bıs aut den heutigen Tag
die Gegensätze Sunna, Überlieferung, un! Bid’a, rungen gerechtfertigt. Nur alles Neue, das dem Koran, der


